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Morgen Ans 


15. vorigen Monates ertöeht hat, in Erwägung 
gezogen, in welcher Kollekttonote die Beſchlüſſe der 
Berliner Konferenz bezüglich der Rektifikation der 
griechiſchen Grenze mitgetheilt worden find. Dit 
Hohe Pforte bittet in ihrer An wort, nachdem fie 
ihre Einwürfe gegen die Beſchlüſſe der Konferenz 
vorgebracht, die vermittelnden Mächte, ihre Werke: 
ter dahin zu bevollmächtigen, in Verhandlungen 
mit der Hohen Pforte zu dem Zwecke zu treten, 
damit eine Verſtändigung über definitive Ordnung 
der Grenzlinie und aller Punkte und Details zwei⸗ 
ter Ordnung, die damit in Verbindung ſtehen, er⸗ 
zielt werde. In Anbetracht, daß die Entſcheidun⸗ 
gen, über die ſich die Berliner Konferenz geeinigt 
hat, nach eindringlicher Berathung und Zeſtſtellung 
der der türkiſchen und der griechiſchen Regierung 
zur Anmapme vorgeſchlagenen Grenzlinte gefaßt wor⸗ 
den find, können die vermittelnden Mächte nicht 
darein willigen, die Diskuſſſon wieder zu eröffnen; 
fie müſſen vielmehr, nachdem fie die Beſchluſſe der 
Konferenz genehmigt haben, auf dieſen Beſchlüſſen 
beharren und ſie wiederholt der Hohen Pforte als 
übereinftimmend mit dem Berliner Vertrage und mit 
dem Kongreß -Protololl empfehlen. 

Die Regierungen (der Großmächte) können 
daher nicht darein willigen, ihre Vertreter dahin zu 
bevollmächtigen, in irgend elne Diskuſſton über die 
Grenzlinte einzugehen, wohl aber find ſte bereit, 
Vorſchläge der Hosen Pforte über die Art und 
Weiſe der Räumung des betreffenden Territoriums 
von Seite der türklſchen Beborden und die Ueber⸗ 
gabe dieſer Territorien an Griechenland entgegen 
zunehmen. 


Stettin, 27. Auguſt. Die Neubildung der 
liberalen Partei iſt jetzt das politiſche Steckenpferd, 
das, ohne Unterſchted ihrer gouvernementalen Rich⸗ 
tungen, ſämmtliche Organe der Preſſe in mehr oder 
weniger lebhaftem Tempo reiten, und in der That 
iſt die Beſtrebung, unſerem vielfach zerriſſenen Öffent- 
lichen Partelleben eine geſunde Neugeſtaltung zu 
geben, eine viel zu bedeutſame, als daß man mit 
leichten Witzeleien über dieſe in den nächſten Tagen 
bevorſtehende Los ſagung einer großen Zahl parla- 
mentariſcher Mitglieder von der nationalliberalen 
Partei hinweggehen könnte. Wir haben ſchon in 
RER unſerer früheren Nummern auf die ungeſun⸗ 

en Juſtände unſeres parlamentariſchen Körpers 
bingewieſen und zugegeben, daß die oben angedeu 
tete Regeneration deſſelben vielleicht eine Stärkung, 
weniger aber eine Schwächung unſeres Staatswe⸗ 
ſens zum Ziele haben könne. Wie weit die Be⸗ 
deutung der neuen liberalen Partet gehen wird, 
muß die Zulunft lehren, jedenfalls wird ein feſter 
Anſchluß treuer, unter einander widerſpruchsloſer 
Geſiunungsgenoſſen, mögen fie der beliebigſten Frak⸗ 
tion angehören, jedesmal einen gleich feſteren An- 
ſchluß der übrigen Parteien zur Folge haben. Wie 
die „N. Stett. Ztg.“ hört und uns ebenfalls mit⸗ 
getheilt wird, iſt der Reichstagsabgeordnete für 
Stettin, Schlu ow, einer der Erſten geweſen, 
der ſich der neuen Partei angeſchloſſen bat, und 
ſind wir aus der Erfahrung überzeugt, daß er auch 
an dieſer Stelle wie bisher, treu feinem lobens⸗ 
werthen, wirthſchaftlichen wie politlſchen Prinzip, 
j ſeinen Einfluß nur im Intereſſe der Stadt wie des 
Staates geltend machen wird. Wird dieſe neue 
Barteibild 

rühren, 

ange unje: 


Folgen die Unterſchriften.) 


Ueber die Auffaſſung, welche der Entwurf in 


geweſen, Telegramm vor: 

London, 26. Auguſt. Die „Times“ cı- 
blickt in der Kollektivantwort der Mächte auf die 
Note der Pforte betreffend die griechiſche Frage eine 
thatſächliche Widerlegung der oft aufgeſtellten Be- 
hauptung, das europätſche Konzert jet aufgelöft 
oder in der Auflöſung begriffen. Bei der Ableh⸗ 
nung des von der Pforte geſtellten Geſuchs um 
Wiederaufnahme von Verhandlungen betreffs der 
griechiſchen Frage ſeien die Mächte nicht von feind⸗ 
ſeligen Geſinuungen gegen die Türkei geleitet, ſon⸗ 
dern fie ſeten verpflichtet geweſen, gegenüber der 
lürktſchen Regierung der in zwei Kollektivnoten 
dringlich angerathenen Polltik entſprechtuden Nach⸗ 
druck zu geben. Es ſet im Intereſſe Oeſterreichs 
und Deutſchlande, wie im Intcreſſe Frankreichs 
und Englands, den in der europälſchen Türkei und 
ihren Nach barſtaaten durch den Berliner Vertrag 
bergeſtellten modus vivendi auſtecht zu erhalten; 
der verfrübten und gefährlichen Eröffnung der bul⸗ 
gartiſchen Frage könnte durch die endgiltige Löſung 
der griechtſchen Frage am wirkſamſten vorgebeugt 
werden. Die „Tuses“ hofft, daß die neue Koller. 
tivnote die Pforte von der Zweckmäßigkeit der An- 
nahme der von der Konferenz getroffenen Entſchei⸗ 
dung überzeugen werde. 


— Ueber den Fortſchritt in der Reorganiſa⸗ 
tlon, welcher Rußland unterzogen wird, meldet die 
Wiener „Allg. Zig“ aus Petersburg: 

„Die oberſte anordnende Kommiſſton bat in 
der letzten ihrer Auflöſung vorangegangenen Sitzung 
einen Vorſchlag biskutttt, dahin gehend, die Ober- 
Preßvetwaltung als ſelbſiſtändige Bebörde abzu- 
schaffen und an deren Stelle ein vom Miniſterium 
des Innern reſſortirendes Cenſur-Komttee zu krei⸗ 
ren. Der Vorſchlag wurde ar genommen und Graf 
Loris-Meliko übernahm es, denſelben den Kaiſer 
vorzulegen. Die Beſtätigung wird binnen Kurzem 
erfolgen. — Sehr wichtige Veränderungen finv hin⸗ 
ſichtlich des Dienſtganges beim Miniſter-Komitet 
eingetieten. Graf Lorts-Melikow hat in einem 
Cirkulare die Nothwendigkeit dargelegt, daß ſämmt⸗ 
liche Minifterien und Kar zleien betreffs gemeinſam 
zu behandelnder Angelegenheiten in ſtetem Kontakt 
bleiben. Im Miniſterium des Innern wird eine 
Dienſtpragmatik für die Civil⸗Staatobramten inklu⸗ 
five der Eiſenbahn⸗Agenten ausgearbeitet.“ 


1 toll genug iſt. Die Bildung der n.uen Par⸗ 
ei unterſtützt allerdings den Zerbröckelunge vorgang 

unſcres geſetzgebenden Körpers momentan, wie hoffen 

aber aus der Zukunft, daß ſie für die Organtja- 

tion unſeres Verfaſſungslebens nur von Nupen 
n wird. 
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De utſchland 


Berlin, 25. Auguſt. Die „Prov.⸗Korreſp.“ 
ringt heute an erſter Stelle einen längern Artikel 
anläßlich des ſiebenbundertjährigen Jubtläums des 
Hauſes Wittele bach, worin fie der vielfachen großen 
dienſte des Königs Ludwig um Deutſchland ge 
denkt, namentlich ſeiner Initiative zur Wieverher · 
ſtellung der deutſchen Katſerwürde. Der Artikel 
chließt 3 
„Mit dieſer That des Hochſinnes hat das 
Rorreiche Haus der Wlttelsbacher einen Abſchnitt 
hiner Dauer als Herrſchergeſchlecht bezeichnet, dem 
ſiebenten Jahrhundert noch ein Decennium 
ehlte. Heute iſt auch dieſes Decennium vollendet, 
und es hat gezeigt, daß König Ludwig den Sinn, 
welchem er das neue Deutſchland herbeiführen 
dal, in ſeinem königlichen Herzen feſt bewahrt, um 
& große Schöpfung zu erhalten und zu ſtärken. 
o blickt heute das geſammte Deutſchland vom 
Kaiſer bis zum ſchlichten Bürger mit Stolz auf 
8 glorreiche Haus der Wittelsbacher und auf dle 
3 ihnen vereinigten reichbegabten und ehren ⸗ 
Gllen deutſchen Stämme. Möge das erlauchte 
An einen Abſchuttt beginnen, der feinen Na- 
ul f 
leuchten 3 Geſchichte hell und heller 
zig, 26. Auguſt. Das „Neue Wiener 
englischen eöffensticht den Wortlaut des von der 
zweiten Kollella ung aus gehenden Eatwurfes der 
Grenzfragt. 8 der Mächte über die griechiſche 
- 1er Entwurf, welcher bereits die 
Zuſtimmung der europas Rabe 
haben ſoll, lautet angenn ſchen abinette gefunden 
„Die Unterzeichneten 1. 
fehl ihrer reſpektiven * * 
Miniſter des Akußern der 
gende Note zu übergeben: 


Ehre, auf Be- 
ungen Sr. Exzellenz dem 


ſchäftigt die ruſſiſche Preſſe noch lebhaft und in der 
Hohen Pforte die fol- 


freudigſten Weiſe. Der „Golos“ jagt: 

„Uns, die wir die Epoche unſerer Wieder⸗ 
geburt durchleben, fällt es ſchwer, unparteliſch dae 
zu beurtheilen, was ſich vor unſeren Augen ereig⸗ 
net. Wir lönnen nur empfinden, wie der Segen 


Dieſe Maßregel bedeutet auch, daß die Periode, in 


Die Aufpebung der dritten Abtheilung be⸗ 


des Friedens und der Beruhigung zu uns zurück Frankreich und Italien endgültig beigelegt ſei. 


kehrt und diejenigen warm zu begrüßen, denen wir 
dieſes verdanken. Unter dieſem erfetſchenden, bele⸗ 
benden Hauch athmen wir Alle freier auf. Dieſen 
Hauch brauchten wir ſehr nothwendig. Uns iſt eine 
geſunde, feſte, ernüchternde Politik unentbehclich.“ 

Einen Rückblick auf die jüngſte Vergangenheit 
werfend, ſchreibt die „Molwa“: 

„In Bezug auf Verfolgungen und Einſchrän⸗ 
kungen konnte nichte Neues mehr ausgedacht wer⸗ 
den. In dieſer Richtung war ſowohl von uns, 
als auch von anderen Völkern alles verſucht wor- 
den, als ditſelben ſich unter dem Einfluß ähnlicher 
Verlrrungen befanden. Das Herz blutete beim An⸗ 
blick deſſen, daß die Blindheit die letzten Grenzen 
erreichte, wo man nicht mehr auf die zurückhaltend⸗ 
ſten Rathſchläge hören wollte und einfache Ausein⸗ 
ander ſetzungen fürchtete. Dabei mußte aber der 
einfache giſunde Menſchenverſtand bei einem flüch⸗ 
tigen Blick auf die wirkliche Situation erkennen, 
daß wir in der Aufrechtervaltung und Wahrung 
der gegenwärtigen Ordnung und Form bereits jo 
weit gelangt waren, daß die weſentlichſten Bedin⸗ 
gungen des Zuſammenle bens und der perſönlichen 
Erifteny entweder zerſtört oder dem Zufall, dem 
erſten Eindruck, dem Gutdünken übergeben wa⸗ 
4 00“ 

Die „St. Peterburgſlija Wedomoſtt“ ſehen in 
dem Umſtande, daß die 3. Abtheilung aufgehoben, 
den Beweis, daß die Regierung dem intelligenten 
Theil des ruſſiſchen Volkes ein Vertrauensvolum 
aue geſtellt hat. Dieſes Vertrauen, meint das 
Blatt, würde auch nicht gemißbraucht werden. 

„Die Bedeutung dieſer Maßregel wird im 
Aus lande entſchieden einen bedeutenden Eindruck 
hervorbringen, beſonders bei dem Wlederinkrafttre 


der in dem Reformweſen ein Stillſtand eingetreten 
war, tbr Ende gefunden hat.“ 

Einer ſehr kühlen Beurtheilung begegnen die 
ruſſiſchen Vorgänge in der Wiener „Preſſe“. Sie 
meint, nicht die dritte Abtheilung ſei aufgehoben, 
ſondern umgekehrt, das ganze Miniſtertum 
des Innern ſei der dritten Abtheilung einverleibt. 
Graf Loris - Melikow werde nun ſelbſt regieren 
müſſen, während er bisher nur die Regierenden 
überwachte. Seine Abſichten aber ſelen in Dunkel 
gehüllt. 

„Welche ernſthaft zu nehmenden politiſchen 
Abſichten und Pläne Loris-Melifow für die Ver⸗ 
waltung Rußlands mitbringt, darüber vermag ſein 
bisheriges Wirken auch nicht die geringſten An⸗ 
baltspunkte zu geben. Der Allgewaltige bat bisher 
die Beam tenſchaft regiert, aber nicht den Staat. 
Ob der glückliche Dinator den Ehrgeiz in ſich 
trägt, Reformen zu ſchaffen, das Geſetz und den 
Schulmelſter an die Stellen zu ſetzen, wo bisher 
Willkür und Habſucht gethront haben? Loris 
Melikow iſt, nach ſeinen bisherigen Leiſtungen zu 
ſchließen, ein viel zu kluger Kopf, als daß er ſich 
möthig an Unmöglichkeiten heranwagen ſollte. 
Im Süden Rußlands blitzt und leuchtet ein Phan. 
tom über den Halbmond der Sophtenmoſchee und 
feffelt Auge und Sinn ſeiner Gebieter, feiner Ge⸗ 
noſſen, feiner Untergebenen.“ 

Bromberg. 24. Auguſt. Die von Rußland 
kommenden Paſſagtere haben den geſtrigen Kourier- 
jung Nr. 4 bierſelbſt nicht erreicht, weil nach bier 
eingetroffenen Nachrichten der ruſſiſche Zug bei Lo 
wiez ſo heftig auf einen Güterzug geſtoßen fein 
ſoll, daß 4 Perſonenwagen vollſtändig zertrümmert 
und 14 Perſonen ſehr ſchwer beſchädigt ſind. So 
berichtet die „Oſtd. Pr.“ Aus Thorn ſchreibt über 
denſelben Unglücksfall die dortige „Oſtd Zig.“ : 
Obwobl der Maſchinenführer des Perſonenzuges dle 
drohende Gefahr bemerkt hatte, gelang es ihm doch 
nicht, in der kurzen Zrit ſeinen Zug zum Stehen 
u bringen, jo daß der Zuſammenſtoß erfolgte. 
Hierbei wurden 14 oder 17 (die Angaben ſchwan⸗ 
ten) Perſonen theils ſchwer, theils leicht verwundet. 
Der Packmeiſter fol tobt, einem Poſt- Sekretär der 
Unterkiefer weggeriſſen ſein. Die Paſſagtere muf- 
ten bis Wloclawek in Viebwagen fahren und er⸗ 
vielten erſt von dort aus Perſonenwatzen. Eine 
Anzahl leicht Verwundeter blieb in Thorn über Nacht. 


Ausland. 

Paris, 25. Auguſt. Bei der Rückkehr der 
Kammern wird ein Geldbuch über die tuneſiſche 
Frage verthellt werden. In den pitſigen amtlichen 
Keetjen glaubt man nicht, daß der Streit zwiſchen 
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will denn auch durch die bereits gemeldete Abſen⸗ 
dung dreier Panzerſchiffe nach Tunis den Bey ſo⸗ 
wie die italieniſche Regierung einſchüchtern, die man 
hier beſchuldigt, einen Aufſtand in Algerien hervor⸗ 
rufen zu wollen. 

Vorgeſtern Morgen iſt eine Gruppe von Stabs⸗ 
Offizieren, welche zur Ober- Militärſchul⸗ gehören, 
mit Extrazug in die Ardennen abgereiſt. Dieſe 
Herren ſind beauftragt, das Terrain für die bevor⸗ 
ſtehenden Herbſtmanöoer zu ſtudiren. 

London, 25. Auguſt. In einem Artikel über 
die bevorſtehenden Berliner Herbſtmanöver bemerkt 
der „Standard“ zum Schluſſe folgendes: 

„Die Lenker Deutſchlands wiſſen, daß Frank⸗ 
reich, wenn es könnte, die deutſche Einheit vernich⸗ 
ten würde, und ſind entſchloſſen, ihm die Möglich⸗ 
keit zu entziehen. Aus dieſem Grunde fordern fie 
von dem deutſchen Volke, daß es einen großen 
Theil feines Erwerbes der Erhaltung eines kräfti⸗ 
gen Hecres zuwende, um den Reit feines Beſitzes 
in Sicherheit genteßen zu können. Als Deutſch⸗ 
land im Jahre 1870 über Frankreich triumpbirte, 
da prophezeiten viele, daß Deutſchland eine Ober⸗ 
herrſchaft über Europa anſtreben werde, wie ehedem 
von Frankreich ſeinen Nachbarn gegenüber geſcheben 
war. Heute werden ſie kaum ſagen können, daß 
ihre Vorausſagung in Erfüllung gegangen ſei. Die 
Haltung Deutſchlands war ſeildem eine genügend 
deſcheidene, eine durchwegs friedliche, eine ziemlich 


verſöhnliche. Deutſchland blieb ſtark und wird ſtark 


bleiben, wie es feine Pflicht und fein Recht iſt. 

So werden, unſerm Dafürhalten nach, unparteiifc: 

Richter urtbetlen. Aber ſelbſt vom rein ſelbſtſüch 

tigen engliſchen Standpunkte betrachtet, läßt ſich wir 

Zuverſicht behaupten, daß Deutſchlands Größe un ⸗ 
Lande keine eg n 0 


ange unſere auswärtige Politik Verſtand ge⸗ 
leiter wird, nicht mit alten Ueberlieferungen bricht 


und ſich auf Selbſtachtung und Rückſicht für andere 


ſtützt, nicht aber auf traumhafte Gebilde einer allzu 


unternehmenden Philanthropie.“ 


So der „Standard“. Es iſt bezeichnend, daß 
die konſervative, d. h. gegenwärtig die Oppoſitions⸗ 
vreſſe, gegen Deutſchland kei jeder Gelegenheit grö- 
ßere Freundlichkeit bekundet als die liberale, d. b. 
die Regierungspreſſe. Wäre es gar zu unbillig, 
daraus einen Schluß anf die Stimmung derer zu 
ziehen, durch welche die einander gegenüberſtehen den 
Blätter beeinflußt werden? 


Wromuztenes. 
Stettin, 27. Auguſt. Herr B. S. in Pölitz 
ſcheint ſich in Betreff der neuen Dampferlinie 


Stettin — Meſſentbin noch immer nicht beruhigen zu 
können, denn er benützt auch den „Sprechſaal“ der 
jüngſten Nummer des „Pöl. Wochenbl.“, um darin 
don Neuem ſeinem gepreßten Herzen Luft zu machen. 
Während er es in feiner erſten Philtppika auf die 
Unternehmer, oder wie ſich der Einſender ausdrückt, 


„Gründer“ der neuen Dampferlinie abgeſehen hatte, 


fallt derſelbe diesmal über den Chef⸗Redakteur un⸗ 
ſeres Blattes ber. 
auf die Angriffe gegen Herrn R. Graßmann auch 
nur dae Geringſte zu erwidern, zur Beruhigung 


Wir unterlaſſen es, dem B. S. 


können wir ihm jedoch mittheilen, daß unſer Chef; 
Redakteur bis jetzt noch nicht eine ‚einzige 
Fahrt auf der neuen Dampferlinie perſönſich unten 
nommen, daß er ferner weder die erſten Stoßſen“⸗ 
zer des B. S. geleſen, noch eine Erwiderung da, 
auf geſchricben hat, alſo auch keine ſolche einen. 
der Herren Unternehmer verſprochen haben konnte, 
um ſo weniger, da er während dieſer und ſchon 
längerer Zeit von Stettin abweſend war. Ein 
Gleiches gilt von deſſen Sohne, dem Dr. Graß⸗ 
mann, der ſich bereits jeit mehreren Wochen in der 
Schweiz befindet. Will ſich Herr B. S. durchaus 
in eine persönliche Polemik mit ihnen einlaſſen, 
muß er ſchon fo lange warten, bis die Herren 
Großmann von der Schweiz nach Pölitz kommen. 
Unjere Blätter werden wir dazu nicht hergeben. 
Sachlich haben wir dem B. S. nur Weniges zu 
erwidern. Zunächſt meint derſelbe, „daß es uns 
beſonders verdroſſen zu haben ſcheint, weil er auf 
die moraliſchen Segnungen der „Henckel ſchen Grün⸗ 
dung“ hingewieſen habe“. Wir können verſichern, 
daß uns die darüber vom B. S. vom Stapel ge⸗ 
laſſene Kapuzinerpredigt durchaus nicht altertrt dat, 
wir im Gegentheil beim Leſen derſelben herzlich 
beiter geſtimmt wurden, da das Bild, welches er 
von dem Stettiner Publikum entwarf, zu draſtiſch 
war und zu wenig der Wahrbeit entſprach. Auch 


Man lin ſemem neueßen Stoßſeufzer kommt derſelbe nos. 


kann, ſo 


finden, als: „sanete simplieitas!“ 


mals auf die Unmoralität der Stettiner zu ſprechen 
und jagt da: „Wer die Scenen an dem Meſſen⸗ 
thiner Bollwerk an den Sonntag-Abenden beobach- 
tet bat, wird zugeben müſſen, daß dieſelben keines- 
wegs geeignet waren, auf die zablreich umher⸗ 
ſtehende Jugend veredelnd einzuwirken. Sinnlos 
betrunkene Perſonen, welche ſich in dem naſſen 
Sande herumwühlten, ein Ehemann, der ſeine Frau 
in Gegenwart des ganzen Publikums mit dem Re⸗ 
genſchtrm prügelte, halberwachſene Bur chen, welche 
zotige Lieder fangen, gehörten zu dem Stettiner 
Publikum, welches ſich an dieſen Tagen über 
Meſſenthin ergoß. Die Scenen bei Betretung des 
Schiffes zeugten auch nicht gerade von vielem An⸗ 
ſtande und Takt. Wenn ſich viele „Damen“ nicht 
einmal genirten, dem Verbote des Kapitäns ent- 
gegen über die Brüſtung des Schiffes zu ſteigen 
und von dem Schiffsperſonal zurückgeſtoßen werden 
mußten, ſo iſt dies wohl ein deutliches Zeichen da⸗ 
für, was für ein Publikum an Sonntagen Meſſen⸗ 
thin beglückt ꝛc.“ — Dieſe geſchilderten Scenen 
find allerdings nicht ſehr erbaulich, aber wie muß 
es mit der Moral des Herrn B. S. ſtehen, wenn 
er halberwachſene Burſchen zotige Lieder ſingen hört 
und er dieſe flegelhaften Menſchen nicht ſofort feſt⸗ 
nehmen läßt, um ihre Perſönlichleit feſtzuſtellen, 
damit ſie der gerechten Strafe nicht entgehen. In 
Stettin würde dies jeder gebildete Mann wenig ⸗ 
ſtens thun! Was den erwähnten zärtlichen Ster. 
tiner Ehemann betrifft, jo könnten wir Herrn B. 
S. eine Scene mittheilen, die ſich bei Gelegenheit 
des Bundee-Kriegerfeſtes in Bölitz zwiſchen einem 
Pöliger Ehepaar zugetragen und die noch weit we⸗ 
niger erbaulich war als die von ihm geſchilderte, 
wir unterlaſſen dies jedoch, da wir über Familien | 
ſtreitigkeiten nur zu berichten pflegen, wenn dieſel⸗ 
ben auf dem Gericht zum Austrag kommen. Die 
Scenen bei Betretung des Schiffes zeugten aller- 
dings nicht gerade von vielem Anſtand, noch mehr 
aber zeugten fie davon, daß in Meſſenthin die Po- 
lizei entweder nicht in gehöriger Stärke vertreten 
iſt, oder ſich einem ſo ungewöhnten Andrang des 
Publikums gegenüber noch nicht zu benehmen weiß. 
In Stettin iſt der Andrang am Bollwerk oftmals 
ein weit größerer, trotzdem herrſcht beim Aufſteigen 
zum Schiffe ſtets die größte Ordnung, obwohl nur 
ein Schutzmann zur Aufſicht anweſend iſt. Oder 
ſollten einige böſe Menſchen Recht haben, welche 
behaupten, daß an den Sonntag-Abenden ſich einige 
junge Burſchen am Meſſenthiner Bollwerk einfin- 
den, die von Feinden der neuen Linie abgeſchickt 
find, um im Hintergrunde durch Stoßen den An⸗ 
drang zu vermehren? — Wenn ſchließlich Herr 
B. S. ſagt, es ſei ihm unerſindlich, wie ſich die 
Stettiner Preſſe beleidigt fühlen könne, wenn er 
von ihr behauptet, fie jet von den Herren Unter- 
nehmern bewirthet worden, und habe in Folge deſſen 
für das neue Unternehmen mit Hochdruck gearbeitet, 
jo können wir darauf eben keine andere Erwiderung 


Am Schluſſe ſchreibt Herr B. S.: „Sollte 
Herr Graßmann nochmals für die Herren Henckel 
u. Comp. ins Zeug gehen, fo wird unterzeichneter 
B. S. nicht unterlaſſen, hinreichend bengaliſch zu 
beleuchten." — Wir ſind feſt überzeugt, daß B. 
S., als er ſeine bisher geleiſteten Philippika ſchrieb, 
bereits hinreichend bengaliſch beleuchtet war, wir 
müſſen aber für die Folge darauf verzichten, mit 
erartigen Illuminationskörpern uns einzulaſſen. 


Aus alter Fehde. 


Novelle 
von 


Bernhard Frey. 
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nichts?“ 

Das helle Wichern eines Pferdes tönte ver⸗ 
nehmlich durch die Waldesſtille — es klang ziem⸗ 
lich entfernt, doch trug der Wind den Ton deut- 
lich herüber. 

„Sollten Menſchen in unſerer Nähe fein ?* 
fragte Wolfgang, fi erhebend. „Vielleicht wieder 
mein alter Freund, Baron Weſterborn, mit dem 
ich ein drittes Wiederſehen felern könnte! Horch, 
da war es wieder! Es kam von derſelben Seite 
und ſcheint weder nähergekommen, noch zurüdgegan- 
gen zu ſein! Laß uns erforſchen, was es iſt!“ 

„Da ich ſehr genau weiß, was es iſt,“ meinte 
Valentin, ſich behaglich im Graſe dehnend, „ſo ge⸗ 
denke ich meine Ruhe darum nicht aufzugeben.“ 

„Gut, fo gehe ich allein! Bald bin ich wieder 
bei Dir!“ — 

Die ſchlanken Zweige der Nußſträucher ſchlugen 
hinter ihm zuſammen, als er ſich in der gewünſch⸗ 
ten Richtung einen Weg bahnte. 


Valentin harrte ohne Neugier feiner Rückkehr — 
er ſah das Sonnenlicht durch die wehenden Zweige 
ſpielen, ſah das langhalmige Gras im Winde wo⸗ 
gen und die bunten, kleinen Waldſchmetterlinge 
darüber hingaukeln — — eine wunderliche Stim⸗ 
mung überkam ihn, jenes halbwache Träumen, das 
die Seele noch nicht vollſtändig gefangen nimmt 
und ihr doch jede Wirklichkeit jo fremd erſcheinen 
läßt, als jet fie von einem feltfamen Zauber um- 
ſponnen. 


„Was war das? — Hörteſt Du 


I babn⸗-Unternehmungen. 


Deshalb dies unſer letztes Wort in dieſer Ange- 
legenheit. Mag Herr B. S. weiter ſchimpfen! 

— Dem Departements- und Kreis⸗Thierarzt 
Steffen zu Frankfurt a. O. iſt, unter Entbin⸗ 
dung von ſeinen gegenwärtigen Aemtern, die Ver⸗ 
waltung der Departements -Thierarziſtelle für den 
Regierungsbezirk Stettin, ſowie der Kreis⸗Thierarzt 
ſtelle für den Stadtkreis Stettin und den Kreis 
Randow übertragen worden. 

— Der Veranſtalter der Kollekte auf dem 
Dampfer „Dievenow“ zum Beſten der Hinterblie⸗ 
benen des verunglückten Helzers heißt nicht Rudolph, 
ſondern Adolph Labaſchin, was uns Ge 
nannter, der Reiſender für die Firma C. L. Ge⸗ 
letneky iſt, zu berichtigen bittet. 

— (Elyfium-Theater) Die ohne 
Konkurrenz arbeitende Bühne wird nicht müde, ein 
möglichft vielfeitiges Repertoir zu bieten. Nachdem 


in kürzeſter Friſt neu einſtudirt „Die beiden Klings⸗ 
berg, Der Königslieutenant, Von Sieben die Häf- 
lichſte und Eine Tochter des Südens“ in Scene 


gegangen ſind, wird bereits wieder ein älteres hier⸗ 
orts wenig bekanntes Schauspiel der Vergeſſenheit 
entriſſen. Das Gaſtſpiel des Herrn Grans 
giebt dazu in erſter Reihe Veranlaſſung. Es han⸗ 


delt ſich um Victorien Sardou's Luſtſpiel „Die 


guten Freunde“. Mit der Premiere dieſes Stückes 
verbindet ſich, wie man uns mittheilt, das Auftre- 
ten eines Herrn Paul Zink vom Stadttheater in 
Augsburg. Derſelbe, uns unbekannt, wird als be⸗ 
gabter Darſteller empfohlen. 


Bermiſchtes. 

— unter dem Titel „Beſtechlichkeit“ bringt 

die „Molwa“ an leitender Stelle Folgendes: Seit 
wie langer Zeit hört man nicht in Rußland Kla- 
gen über Beſtechlichkeit und Erpreſſung laut wer⸗ 
den! Wer hat nicht ſelbſt dieſes ſcheußliche Uebel 
kennen gelernt, wer nicht dagegen gearbeitet, wel⸗ 
chen Strafen find nicht die Beſtechlichketten unter⸗ 
worfen worden? Und doch wächſt dieſes Uebel im- 
mer mehr und mehr und hat gegenwärtig eine Aus- 
dehnung angenommen, über die ſich die beſtechlichen 
Beamten aus der guten alten Zeit wundern wür⸗ 
den. Wenn es ſich gegenwärtig um irgend eine 
Unternehmung handelt, jo entſteht vor allen Din- 
gen die Frage, wer wäre und iſt durch Beſtechung 
zu gewinnen? Kann mit dieſer Perſon keine Ver⸗ 
bindung angeknüpft werden, ſo iſt das Unternehmen 
nicht auszuführen. Wir entſinnen uns aber der 
Zeiten — es war am Schluſſe der Fünfziger und 
am Anfange der Sechſiger Jahre — wo die Be- 
ſtechlichkeit in unſeren Kanzleien nicht nur zu ſchwin⸗ 
den begann, ſondern in gewiſſen Beziehungen voll- 
ſtändig verſchwunden war. Es war die Zeit der 
Befreiung der Bauern von der Leibeigenſchaft, die 
Zeit, in der in der ruſſiſchen Geſellſchaft das mo⸗ 
raliſche Gefühl auf eine gewaltige Weiſe ſich aus⸗ 
drückte. Dieſer Periode folgte die Zeit der Eiſen 
Die bürgerlichen Tugenden 
verſchwinden, dafür tritt aber wieder die Beſtech⸗ 
lichkett auf, und zwar in einem noch nie dageweſe⸗ 
nen Maße. Bemerkenswerth iſt der Umſtand, daß 
zwei Miniſter, von denen es hauptſächlich abhing, 
Konzeffionen zum Baue von Eiſenbahnen zu erthei⸗ 
len, perſönlich den Mißbräuchen vollkommen fern ⸗ 
blieben, die in ihrer Umgebung vorkamen, und die 
ihren Ruf rein und unbefleckt erhalten haben. Eben 
falls bemerkenswerth iſt es, daß es in den Kanz 


er nach einer Weile Wolfgangs Stimme in geheim ⸗ 
nißvollem Ton über ſich jagen hörte: 

„Steh auf und folge mir — ich will Dir einen 
Waldgeiſt zeigen.“ 

Mühſam erhob er ſich, wie betäubt von dem 
warmen Duft der Gräſer und Kräuter rings um 
ber, noch gefangen von dem Zauber, der in der 
Einſamkeit über ihn gekommen. 

Wolfgang hatte ſeinen Arm gefaßt und zog ihn 
raſch mit ſich fort, ohne zu ſprechen; als fie eine 
Weile fortgewandert waren, machte der Arzt dem 
Freunde ein Zeichen, vorſichtiger aufzutreten, ob⸗ 
gleich der welche Waldboden jedes Geräuſch dämpft 
— er ſelbſt ſchlich, Valentins Arm loslaſſend, hin 
ter ein Gebüſch und bog leiſe die Zweige aus⸗ 
einander — dann winkte er den Künſtler herbel. 

Dicht vor dem Verſteck der Beiden lag einer 
jener kleinen ſtillen Waldweiher, die mit ihrem dun 
kelklaren, regungsloſen Waſſer, in deſſen ſchlum⸗ 
mernder Fluth ſich die Bäume ſpiegeln, einen ſo 
ſeliſam melancholiſchen Eindruck machen, als ſei die 
Stätte, welche le umgiebt, unmöglich zur Freude 
beſtimmt, als müſſe fie nothwendig durch eine Volks- 
ſage, durch einen Unglücksfall verrufen ſein. 

Jenſeit des kleinen Weihers, da, wo das Ufer 
ſanft emporſtieg, ruhte in halb liegender Stellung 
im hohen Graſe ein ſchlankes Mädchen, in ein 
feines blaues Sommerkleid gehüllt, das allerdings 
Spuren einer ſehr rückſichtsloſen Behand ung jet- 
tens der Befigerin trug. Langes, hellbraunes Haar 
hing in dicken Wellen weit über den Rücken binad, 
die ſonnverbrannten, feingeformten Hände flochten 
emſig an einem Kranz aus Eichenlaub, mit einer 
Schnelligkeit und Geſchicklichkett, die eine häufige 
Uebung verrieth; fie ſah von ihrer Beſchäftigung 
nicht auf, nur manchmal ſtrich ſie mit ungeduldiger 
Geberde das in die Stirn fallende Haar zurück. — 
Jetzt hielt fie ihr beendetes Werk prüfend vor f 


Die Augenlider wurden ihm ſchwerer hin, dabei ſchlug fie die Augen auf — ſchöne, 


und ſchwerer — eine ſüße Mattigkeit goß fi in ſanfte, dunkle Augen, die zu dem eigenthümlich ver · 
ſeine Glieder — er wußte genau, daß er im Walde wilderten Eindruck der ganzen Erſcheinung weng 


lag unter Blumen und Gras, und doch wäre er 
nicht erſtaunt geweſen, eine Elfe oder einen Ko⸗ 


bold plötzlich aus dem grünen Dickicht auftauchen] auf die Locken drückte, 


zu ſehen. 


fimmten. Als fle aber jetzt aufſprang und ſich 
mit einer raſchen Bewegung den Eichenlaubkranz 
nahmen die Augen einen 
ganz andern Ausdruck an — wie fie jetzt unter 


Es überraſchte ihn daher nicht im mindeſten, als den langen Wimpern aufleuchteten, gehörten fie un ⸗ 
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leien ſelbſt, ſozuſagen im Centrum der Mißbräuche, 
nicht wenige Perſonen gab, die erſt ſpäter erfuh- 
ren, zu welchen unfreiwilligen Werkzeugen ſie ſich 
hergegeben hatten. Um anſchaulich darzulegen, was 
in der Zeit in Rußland in dieſer Richtung vor ſich 
ging, erlaubt ſich Schreiber dieſer Zeilen eine Ge⸗ 
ſchichte zu erzählen, die ſich auf die Erlaubniß zum 
Baue der erſten Lokomotiven in Rußland aus ruf- 
ſiſchem Material beziebt. Für die Wahrheit jedes 
einzelnen Wortes übernimmt der Schreiber dieſes 
die volle Verantwortung. Im Frühjahre 1867 
fragte mich der damalige Finanzminiſter Reutern, 


aus welchem Grunde unſere Fabrik der Regierung 


nicht den Vorſchlag mache, Lokomotiven zu bauen. 
„Wir glauben nicht,“ antwortete ich, „daß unſer 
Vorſchlag beim Miniſterium der Kommunſkationen 
Beachtung finden wird.“ „Reichen Ste mir eine 
dahin bezügliche Bittſchrift ein.“ Ich ließ mich nicht 
lange auffordern und erſchien nach einigen Tagen 


mit der Eingabe. Der Miniſter las dieſelbe, machte 


einige Korrekturen und ſchrieb folgende Reſolution 
nieder: „Wenn der in der Eingabe enthaltene 
Vorſchlag ſeitens des Miniſteriums der Kommuni- 
kationen auf keinen Widerſpruch ſtößt, ſo wird das 
Miniſtertum der Finanzen ſich nicht weigern, die 
nöthige Summe zu aſſigniren. M. Reutern.“ Mi- 
niſter Reutern ſagte mir dabei, ich ſollte das Pa⸗ 
pier perſönlich dem Miniſter der Kommunikationen, 
P. P. Melnikow, vorlegen. Da ich General Mel- 
nikow ſeit längerer Zeit kannte, ſo war ich über⸗ 
zeugt davon, daß er zur Verwirklichung meines 
Vorſchlages bertitwillig das Seinige thun würde. 
In der That las er mit ſichtlicher Befriedigung die 
Refolution des Finanzminiſters und ſagte mir, daß 
das Minifterium der Kommunikationen, da die Geld⸗ 
frage gewiſſermaßen geſichert ſei, einem folgen nüp- 
lichen Unternehmen kein Hinderniß in den Weg 
legen würde. Er ſagte mir, ich ſolle nach einigen 
Tagen wieder vorkommen, und verſprach mir, mei- 
nen Vorſchlag der „Kommiſſton für wichtige Sachen“ 
zu übergeben. Nach drei Tagen berief General 
Melnikow mich zu ſich, zeigte mir ein günſtiges 
Gutachten der Kommiſſion und gratulirte mir. 
Was habe ich jetzt zu thun?“ — „Sie haben,“ 
war die Antwort, „mit dem Departement einen 
Kontrakt abzuſchließen.“ Da wir die Verfügungen 
zweier Miniſter in der Taſche hatten, ſo hielten wir 
die Angelegenheit für geſichert und trafen die nöthi- 
gen Anordnungen Wir erwarben uns zum Baue 
der Fabrik käuflich 16 Deſſiatinen Land, beriefen 
aus dem Auslande Arbeiter und Meiſter und ver- 
ausgabten eine bedeutende Summe. Etwa nach 
einer Woche begab ich mich in das Departement, 
um zu erfahren, wann ich den Kontrakt unterzeich⸗ 
nen könne. Ich wurde mehrere Wochen durch ver⸗ 
ſchledene Angaben aufgehalten. Schließlich hieß es: 
Ihre Angelegenheit zieht ſich in die Länge. Das 
Departement findet, daß eine Fabrik nicht gebaut 


werden dürfe, weil dann ein Monopol entſtehen 


würde. Es müſſen mindeſtens ſechs Fabriken errich⸗ 


tet werden, und dazu gehört in erſter Linie die Zu- 


ſtimmung des Finanzministers, und dann ſeien Die 
Stellen für die Fabriken zu beſtimmen. 
Sie, das iſt ja unmöglich; auf dieſe Weiſe kann 
ſich die Angelegenheit einige Jahre hindurch bin⸗ 
ziehen. Wir haben bereits Auslagen gemacht.“ 
„Auf eine andere Weiſe läßt ſich die Sache nicht 
machen.“ Einigermaßen verblüfft begab ich mich 
„Ich finde,“ ſagte der⸗ 


zertrennbar zu dem beweglichen rothen Munde, den 
wildflatternden Haaren und den blitzſchnellen Wen⸗ 
dungen des geſchmeidigen Körpers. — Aufhorchend 
fand fie einen Moment, dann ſpitzten ſich die fri- 
ſchen Lippen und ein gellender, langgezogener Pfiff 
ſchallte grell durch die Waldesſtille. 


Zuerſt blieb Alles ſtill, dann hörte man in der 
Ferne das Gebüſch krachen und knacken, als werde 
es ungeſtüm durchbrochen, und gleich darauf kam 
in wildem Lauf ein rieſenhafter Neufundländer an⸗ 
geſetzt, in jo ungeſtümen Sprüngen, daß er jeine 
Herrin unſehlbar niedergeriſſen hätte, wäre fie ihm 
nicht gewandt ausgewichen. Sie hatte einen blü⸗ 
henden Akazienzweig abgeriſſen und neckte damit den 
Hund, indem ſie ihm mit dem Zweige wiederholt 
über das Geſicht fuhr, um, ſobald er zuſchnappte, 
raſch bei Seite zu ſpringen, in jedem Zuge ihres 
Geſichts ſprudelnden Uebermuth und lachende Le⸗ 
bens freude. — Wie zum Sprung anſetzend, kauerte 
ſich das prächtige Thier jetzt nieder, während 
den Elchenkranz noch immer auf den zerzauſten 
Locken, den Zweig boch in der erhobenen Rechten, 
in kühn-trotziger Stellung regungolos verharrte, jede 
jeiner Bewegungen aufmerkſam btobachtend. 

Wolfgang hielt nicht länger an ſich. 

„Eine moderne junge Bacchantin, mie man fie 
ſich nicht beſſer wünſchen kann!“ rauntt er Valen⸗ 
tin zu. „Hielte ſie ſtatt des Ak azienzweiges einen 
Thyrſusſtab in der Hand, riefe fie fetzt ein laut⸗ 
ſchallendes, wildjauchzendes Evoe! — die Illuſton 
wäre vollſtändig!“ 

Das junge Mädchen konnte keinen der geflüſter⸗ 
ten Laute vernommen haben — der Neufundländer 
aber ſtand plötzlich in lauſchender Stellung da, arg- 
wöhniſch in die Luft ſpürend und mit den großen, 
feuchten Augen begierig umherſpähend; jetzt ſtieß er 
einen tiefen, zornig knurrenden Laut aus und um- 


> 


ch rannte gleich darauf den Weiher, geradezu auf das 


Verſteck der beiden Freunde losſtürmend. Gleichzel⸗ 
tig traten Beide hinter dem Gebüſch hervor, höflich 
vor der Waldnymphe die Hüte lüftend. 

„Hierher, Nero! Zurück zu mir!“ rief die klare 
Stimme der Bacchantin. 


Der Hund gehorchte zögernd — die beiden Frem⸗ 


„Ich bitte 
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ſelbe, „die vom Departement erhobenen Einwände 
begründet; wir dürfen kein Monopol ſchaffen.“ 
„Excellenz, was hat das mit einem Monopol zu 
thun? Wir brauchen tauſend Lokomotiven, und 
unſere Fabrik wird vielleicht erſt nach zehn Jahren 
im Stande ſein, zehn Lokomotiven zu liefern.“ 
„Warten Sie,“ ſagte der General mit ſeinem be⸗ 
kannten Phlegma, „übereilen Sie ſich nicht, Sie 
werden Ihren Zweck erreichen.“ „Wir haben aber 
Geld verausgabt.“ „Was iſt dabet zu machen?“ 
Ich begab mich zum Finanzminiſter. „Ich kann 
dieſe Forderungen nicht verſtehen,“ ſagte Herr von 
Reutern. „Ich würde ſehr zufrieden ſein, wenn 
ich die Möglichkeit hätte, eine Fabrik zu errichten; 
die Herren fordern aber Geld zum Bau von ſechs 
Fabriken; woher ſoll ich das Geld nehmen?! Es 
war nichts zu machen; wir hatten bereits alle Hoff⸗ 
nungen verloren, als eines Morgens bei mir ein 
Schreiber aus dem Departement des Miniſteriums 
der Kommunikationen erſchien. „Was wünſchen 
Sie?“ „Sie wollten Beſtellungen von Lokomoti⸗ 
ven erhalten?“ „Gott, mit dieſen Lokomstiven. 
Wir haben den Gedanken an dieſelben bereits auf- 
gegeben.“ „Das iſt nicht gut. Die ganze Ange⸗ 
legenheit iſt leicht durchzuführen. Ste haben fie 
nur vom falſchen Ende angefangen. Warum wen⸗ 
den Sie ſich nicht an Herrn N. N. 7“ „Wer iſt 
der Herr N. N.?“ „Was!“ rief der Schrelber 
erſtaunt aus, „Sie kennen ihn nicht? Er wohnt 
dort und dort.“ Wir überlegten uns die Sache 
und begaben uns zu dem genannten Herrn. Die- 
fer ſagte uns: „Die Sache kann beſorgt werden, 
aber dazu brauchen wir 25,000 Rubel. Die Be⸗ 
amten des Departements können eben nicht umſonſt 
arbeiten.“ Es war nichts zu tbun. Die Aus ga⸗ 
ben, die wir gemacht, mußten erſetzt werden. Wir 
ſtellten einen Wechſel von 25,000 Ruben aus, 
und nach 6 Wochen hatten wir den Kontrakt in 
Bezug auf Stellung der Lokomotiven unterzeichnet. 
Es bleibt mir nur noch übrig, nochmals zu wie⸗ 
derholen, daß ich für das oben Erzählte die wolle 
Bürgſchaft übernehme und daß jedes Wort wahr iſt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Stuttgart, 26. Auguſt Se. k. k. Hohell 

der Kronprinz fuhr heute früh von hier zur Trup⸗ 

penbeſichtigung nach Ludwigsburg und reift Nach⸗ 
mittags von dort nach Würzburg. 

Bern, 26. Auguſt. Der am 25. Juli bei 
einem Sturme auf dem Blelerſee verſunkene Dam- 
pfer „Neptun“ iſt in der vergangenen Nacht geho⸗ 
ben worden. Heute Mittag findet die Beerdigung 
von 13 bet dem Untergange des Dampfers um's 
Leben gekommenen Perſonen ſtatt. 

Petersburg, 26. Auguſt. Der König und 
die Königin von Griechenland find geftern hier ein ⸗ 
getroffen. { 

London, 25. Auguſt. Das Unterhaus hat 
heute die Bill, betreffend die 889 von Ge⸗ 
treide in Schiffen, in dritter Leſung o ne Abſtim im 
mu e 1 * 

London, 26 Auguſt. Der Premier Glab⸗ 
ſtone tritt heute an Bord des Packetbootes „Gra 
tully Caſtle“ eine Seereiſe längs der britiſchen Kü 
an, von ſeiner Frau, ſeiner Familie und ſeinem 
Hausarzt, ſowie von Lord und Lady Roſeberry und 
einigen anderen Freunden begleitet. Der Premlet 
gedenkt in acht bis zehn Tagen hierher zurück 
kehren. 


— 


und ging dann, den Akazienzweig gleich einer Frie | 
denspalme in der Rechten haltend, ohne alle Ber‘ 
legenheit auf die ihr Entgegenſchreitenden zu. 
„Verzeihung, mein gnädiges Fräulein, wenn 
Sie erſchreckt haben ſollten,“ begann Wolfgang 
während Valentin mißbilligend leiſe den Kopf fehlt” 
telte, dieſe Salonbezeichnung paßte nicht im gering” 
ſten auf die ſonderbare Erſcheinung vor ihnen, ihn 
ſchien ſie entſchleden noch ein Kind zu fein. 


„Erſchreckt? Ach nein!“ Sie lachte unbefangen, 
„Das it ja nicht das erſte Mal, daß ich 10 
Jagen im Walde autrefie; Sie And dec 6 
fer, um zu jagen? Da haben Sie aber aach, 
die eigentliche Richtung gewählt. Dort drüben, 
fie de atete weſtwärts, „wimmelt es von Hoch wild; 
bier taucht nur ſelten einmal ein vereinzelte geh“ 
lein auf!“ N 

„Wir find nicht auf der Jagd,“ erwiderte Wolf 
gang. „Auch würde es uns ohne Zweiſel mit dem 
Beſizer des Waldes in Konflikt bringen, wenn wi 
ihm ohne Weiteres fein Wild todtſchöſſen.“ 

„Ich glaube nicht, daß Onkel Reinhard 
dagegen hätte, dazu iſt er viel zu gut.“ 

„Ihr Herr Onkel wäre —“ 

„Ich bin Nora Weſterborn, das wußten Sit 
nicht? Wie drollig! Ich dachte, hier müßte mid 
Jedermann kennen. Fräulein Seebald, jo helf 


5 meine Erzieherin, ſagte immer, ich wäll 


etw⸗ 


ſchon in der ganzen Gegend verrufen!“ 

„Verrufen? Warum das, mein Fräulein?“ 

„Weil ich immer ſtundenlang allein im W 
ſitze 15 * 

„Das pflegen junge Mädchen auch für gewöhs 
lich nicht zu thun,“ ergriff Valentin jetzt zum K 
ſten Male das Wort, „ich wundere mich, daß 
Oheim Ihnen dieſe Freiheit geſtattet. Wie 10 
kann Ihnen ein Unfall begegnen — fo ganz al“ 
ohne Schutz — —“ N 

„Ohne Schutz?“ Nora wiederholte es in 10 
beleidigtem Ton. „Sehen Sie ſich doch nur M, 
nen Nero an, dieſen großen, ſtarken, race 
Hund! Der würde mich gegen jeden Ange 
erfolgreich vertheidigen! Er hätte Sie niedergeng, 
ſen — alle Beide! — wenn ich ihn nicht auf“, 


den waren ihm offenbar nicht ganz geheuer; fie gerufen hätte! Uebrigens — wer ſollte mit nd 


faßte ihn mit der freien Hand feſt ins Halsband 


was thun? Alle Menſchen hier kennen mich * 


mir nehmen könnte.“ f 

„Sind Sie denn daheim nicht beſchäſtigt?“ 

„O ja, ich habe Unterricht, aber heute bin ich 
weggelaufen, wie ſchon oft — es gab Rechenſtunde 
— das tft eine ſchreckliche Pein für mich! Ich 
lerne nicht beſonders gern, am liebſten habe ich 
Muſikſtunde, doch davon verſtebt leider Fräulein 
Seebald nichts, ich habe fie ſchon überholt.“ 
„und was beginnen Sie hier allein im Walde, 
mein Kind?“ f 

„Jetzt war es Wolfgang, der mißbilligend den 
Kopf ſchüttelte — wie konnte Valentin ein jo auf- 
fallend hübſches junges Mädchen aus vornehmer 
Familie „mein Kind“ nennen ? 

Ich 


„O, da wird mir die Zeit nicht lang! 
winde Kränze und Sträuße für mich und den 
Onkel, dann liege ich im Graſe oder in der Hänge⸗ 
matte und ſpreche mit den Vögeln und ſehe die 
Volken am Himmel ſegeln — oft auch helfe ich 
den armen Kindern Berren ſuchen, es kommen häufig 
welche aus Hochſtetten herüber — ſolch arme zer⸗ 
lumpte Kinder! Ich fahre ſie zuweilen nach Hauſe, 
das giebt dann einen Jubel! Sie kennen wich 
Alle und haben mich lieb.“ 

Wolfgang war roth geworden bei Erwähnung 


Börſen⸗ Berichte. 


R. Barsm. 28“ 5“. Wind O. 


ko inl. 208 — 220, 


Ro iedriger, v 5 4 
194, 55 188.185 per Auguſt 193 Bf., 


Arbſen ohne Handel. 
Winterraps per 1000 Klgr. Into 230.243. 


240, per 
November 246 Bf., ver April⸗Mai 259 Bf. 
5 Bf., per Auguſt 54,5 Bf., per 


April⸗Mai 57,75 bez. 2 
Spiritus matt, per 10,000 Liter / 
9,4 bez., per Auguſt 59 Gd., per 
59 bez., ver September ⸗Oktober 55,8 


53,3 bez., ver Frühſahr 54,5 bez. 
Petroleum per 50 K. loko 9,8 tr. bez. 


— 


ich habe auch leinen Pfennig bei mir, den man der armen Kinder ſeines Dorfes 
raſch: 


— 


Stettin, 26 Augnit. Wetter ſchön. emp. + 19° 


Minterrübſen ohne Handel, per 1000 Klgr. loko 220 
September⸗Ottober 242 Bf, per Oktober⸗ 


Rüböl höher, per 100 Klgr. ohne Faß flüſſig bei Rleinigt 
5 September⸗October 
54 bez., 54,5 Bf., ver Oktober⸗November 55 Bf, per 


loko ohne Faß 
Auguſt⸗September 
bez., per Oktober⸗ 
ovember 54 bez., per November⸗December 53,5— 


Die Inhaber der Looſe zur 3. Claſſe der 


Baden⸗Baden⸗Lotterie 


werden ergebenſt erſucht, die Erneuerung 
ihrer Looſe zur vierten Claſſe um⸗ 
gebend und bei Verluſt ihres Anrechtes bis 
ſpäteſtens den Z. September zu bewirken und 
en fälligen Betrag für die vierte Claſſe 


— jetzt ſagte er 


„Wir find aus Hochſtetten, ich bin der Sohn 
des Freiherrn und dies iſt mein Freund, Kapell- 
meiſter Brandau.“ 0 


Nora erwiderte die höfliche Vorſtellung mit einem 


raſchen Kopfnicken — die Gewohnheiten der gro⸗ 
ßen Welt ſchienen dieſem Waldkinde vollſtändig 
fremd zu ſein. 

„Der vornehme Herr, der mir manchmal vor⸗ 
überfährt, iſt alſo Ihr Vater — und der hat ſchon 
ſolch großen Sohn? Wer if die hübſche, blond⸗ 
lockige Dame, die immer neben ihm im Wagen 
ſizt? Ihre Schweſer v 

„Nein — fie — fie iſt die Geſellſchafterin mei- 
nes Vaters.“ 

Wolfgang wandte ſich verlegen ab. 

„So, ſo!“ Das junge Mädchen ſchien keln 
Arg dabel zu finden. „Wie fein fie ausſah! So 
weiß und roſig, daß ich mir wie ein Zigeunerkind 
vorkam gegen fi. — Und nun helfen Sie Ihrem 
Vater bier bei der Landwirthſchaft, nicht wahr! 
Dann ſorgen Sie auch ein wenig beſſer für meine 
armen Hochſtettener Dorfkinder — bitte, bitte! Ich 
thäte es ſo gern ſelbſt, aber Onkel Reinhard er⸗ 
laubt es mir nicht, er jagt, es gäbe böſes Blut. 


gebundenen Lehrfächer 


Hannover, 


— Ki w — 


r 


rn 


Sagen Sie, warum kann denn Ihr Vater meinen 


lieben Onkel Reinyard nicht leiden?“ 

„Mir find die hieſigen Verhältniſſe fremd,“ er⸗ 
wiederte Wolfgang, wiederum errötbend, „ich werde 
daher, fürchte ich, wenig für Ihre Schützlinge thun 
können, mein Fräulein. Ich bin nicht, wie Sie 
vorausſetzten, Landmann, ſondern Arzt in B., und 
ich halte mich mit meinem Freunde nur kurze Zeit 
beſuchsweiſe hier auf.“ 

„Ach — Stadtherren alſo!“ 

Das feine Näschen Nora's rümpfte ſich, fie war 
ſichtlich enttäuſcht und hätte ficherlich ihren Em⸗ 
pfindungen in einer für die Betheiligten wenig 
ſchmeichelhafſten Weiſe Ausdruck gegeben, wenn ein 
ſüßer, lockender Ton, der aus einiger Entfernung 
berüberdrang, fie nicht auf andere Gedanken ge⸗ 
bracht hätte. 

„Hörten Sie ſie?“ fragte fie, ſich in lauſchender 
Stellung vorneigend. „Kennen Sie den Ton?“ 


Königliche Technische Hochschule zu Hannover. 


Eröffnung des Studienjahres 1880/81 am 1. Oktober 1880. Beginn 
erfolgen auch Einſchreibungen zu Oſtern k. J. 


im Auguſt 1880. 


werden und hierdurch das Recht erlangen, 
leſungen auch an der Univerfität zu hören. 


der Univerſität zugehörige Profeſſoren un 


bereitung zum Freiw⸗Eramen Honorar 45 


Hauptgewinn 


Das Sommerſemeſter beginnt am 15. October d. J,, gleichzeitig mit 
Bonn, an welcher die Akademiker auf Grund des von dem Director ertheilten e t 
alle für ihre allgemeine wiſſenſchaftliche Ausbildung wichtigen Vor⸗ 
Der ſpecielle, durch beſondere Vorträge für angehende Feldmeſſer 
dreizehn der leszteren allein und fünf 
Königl. Preußiſchen Amtsblättern und 
auch auf Verlangen von dem Unterzeichneten zu 


und für Culturtechniker erweiterte Lehrplan der Akademie, an welcher 

„Docenten wirken, iſt in den 

in den wichtigſten landwirthſchaftlichen Zeitungen abgedruckt, 

erhalten, der jedwede gewünſchte nähere, den Eintritt oder den Studiengang betreffende 

Der Direktor der landwirthſchaftlichen Akademie: 
Geheimer Regierungsrath Dr. Dünkenherz. 


Städtisches Techmicum Seesen, Herz 


für Bauhandwerker, Maſchinenbauer, Architekten, Ingenieure, Geometer i \ 
k. per Semeſter. Schleunige Meldungen an das Direktorium 
Abends. 8 


Kölner Dombau-Lotterie. 


der Einſchreibungen am 27. September d. J. 
Programme von der Direktion zu erhalten. 


Der 


borchte geſpannt hinüber, dann legte ſie den Finger 
an den Mund. 

„Pſt! Sie kommt ſchon!“ flüſterte ſie, kaum ſicht⸗ 
bar die Lippen bewegend. „Treten Sie hinter den 
Strauch! So.“ 

Sie drängte die Beiden ohne Weiteres zurück 
und nickte ihnen triumphirend zu, als der ſüße 
Klang jetzt aus weit größerer Nähe ertönte. 

„Da iſt ſie! Sehen Sie ſte? Das kohlſchwarze 
Federkittelchen und den leuchtend gelben Schnabel. 
Wie ſie ſich ſcheu heranwagt! Noch einmal — ſo! 
Jetzt ſteht man fie ganz deutlich! — Sie ſehen ja 
garnicht hin!“ 

Die letzte Aeußerung galt Wolfgang, der, an- 
ſtatt den Vogel zu beobachten, unverwandt auf 
Nora's reizend belebtes Geſichtchen ſah, jetzt machte 
er, zuſammenſchreckend, eine haſtige Bewegung, die 
Gebüſche rauſchten und die Amſel flog davon. 

„Sie baben fie verſcheucht!“ ſagte das junge 
Mädchen ſtrafend, mit einem vorwurfsvollen Blick 
auf den Frevler. „Ihr Freund war viel aufmerk- 
ſamer! Ste haben die Vögel lieb, nicht wahr?“ 
wandte ſie ſich an Valentin. 

„Sebr lieb! Ihr ganzes Revier bier iſt ſo 
ſchön — die Blumen, die Bäume — Alles!“ 

ortſetzung folgt.) 


Für die nicht an Jahreskurſe 


Direktor Launhardt, 


ini. Kaudwirtbichartliche Yfademic Yoppelovorf 
in Verbindung mit der 
Aheiniſchen Kiedrich Wilhelms-Aniveritä Don. 


den Vorleſungen der Univerſität 
Aufnahmeſcheins immatriculirt 


Auskunft ertheilt. 


ogthum Braunschweig, 


Schnelle und durchaus ſichere Vor⸗ 


75,000 Mark, 


G 4446 80,000 Mall. 
4 630,000 Mark, 
x 25500 


| 


50 Gewinne a 600 Mark = 80,00 Mark, 
100 Gewinne a 300 =, # 9 


Einſetzen künſtlicher Zähne, Plombiren ſpeziell in 
Gold, ſowie jede Zahnoperation bei 
J. Preinfalck, 
früher Aſſiſtent des Herrn Br, Richter. 
Spr. v. 8—6. kl. Domſt. 10, I. 
Theilzahlung geſtattet. 


nach Misdroy (Laatziger Ablage) 
und zurück 


| am Sonntag, den 29. Auguſt er., vermittelſt des Per⸗ 
ſonen⸗Dampfſchiffes 


„Prinze Royal Victoria“. 
Abfahrt von Stettin 5 Uhr Morgens. 


Rückfahrt von Misdroy (Laatziger Ablage) 6 uhr 


Preis für hin und zurück 3 Mark; Kinder die Hälfte. 
Billets ſind am Bord des Schiffes zu löſen. 


J. F. Braeunlich. 


n. 


von je 2 Mark pro Loos an die | 1 Gewinn e. 15 | | „ =3000 Eiern fn 
Ernten, Stettin, Kirhplap 3, enſenenn 8 gerte dan en e e, +00 Gee ee 2 an. 
zu wollen. 12 Gewinne a 1500 „ S 18,000 „ 1 nach Swinemünde und zurüd 
chtungsvoll und außerdem Kunſtgegenſtände im Werthe von 60,000 Mark. am Sonntag, d. 29. Auguſt er., vermittelſt des Perſonen⸗ 
Hochachtu Ge Ziehung am 13. Januar 1881. Dampfſchifes 4 
dees“ Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. „Demmin“. 
Bekanntmachung. Looſe A 3 Mark 30 Pf. find zu haben in der Expedition dieſer] Abfahrt von Stein 6 une Morgens. 


Rückfahrt von Swinemünde 51½ uhr Abends. 
Fahrpreis für hin und zurück 2 Mark. Kinder die 


älfte. 
Billets find am Bord des Schiffes zu löſen. 
F. Braeunlich. 


Im Oktober d. Is. wird hier ein neues König ⸗ 
liches Gymnaſtum zunächſt mit den Mlaflen Serta, 
Quinta, Quarta und Unter⸗Tertia und zwei Vorſchul⸗ 
klaſſen eingerichtet werden und der Unterricht in dem 
Proviforiich für dieſen Zweck in der Dentſchen 
Straße Nr. 21 errichteten Gebäude beginnen. Zu 
Oſtern 1881 beabſichtigen wir die Ober⸗Tertia, Oſtern 
1882 die Sekunda und ſpäteſtens Oſtern ix 
Prima hinzuzufügen. Zum Dirigenten der Anftalt iſt 
der Profeſſor Br. Muff in Halle a/ S. ernannt. 

An Schulgeld find für einheimische und auswärtige 


Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3 
zu machen, da bei der großen Nachfrage nach di ſen 


Die Veſtellungen bitten wir recht frühzeitig er \ 
Looſen dieſelben vorausſichtlich bald ganz vergriffen oder doch nur zu ſehr theuren Preiſen zu haben fein u werden. 


Unentbehrlich für alle Geſchäftsleute. 


General-Adressbuch 
der Ritterguts⸗ und Gutsbeſitzer im deutſchen Reiche, 


Extrafahrt 


Schüler vierteljährlich in der Vorſchule und in Sexta 


M., in Quinta und Quarta 24 M., in Te 
Sekunda und Prima 30 M. 
halbe Freiſtellen werden b 
Schülern des Gymnafiums, nicht der Vorſchule, 
10 Procent der Schulgeldeinnahme gewährt. Da 
Aufnahmegeld beträgt 6 M. 

In die zweite Vorſchulklaſſe werden Knaben, 


aufgenommen, in die Sexta nur Knaben, welche da 


} 
x 


elementaren Schulkenntniſſe befigen. 


mann (Marienplatz Nr. 2) angenommen. 
Stettin, 23. Juni 1880. 


Königl. Provinzial⸗Schul⸗Collegium. 
Badiſche Lotterie. 


Die reſp. Intereſſeuten werden erſucht, die Er⸗ 
neuerung zur 4. Klaſſe bei Verluſt des Anr echts 
bis zum 3. September er. bewirken zu wollen. 
Rb. Th. Sehröder, Stetiin 


Jean Fränkel, 


„Bankgeſchäft, 


Berl 
Casta, ge Kommandantenſtraße 15. 
Bedingungen. % Prämiengeſchäfte zu coulanten 
Meine Brochürenvonseinlöſung proviſionsfrei. 
lation in Werkhpapt Capitalsanlage und Specu⸗ 
an. en mit beſonderer Berück⸗ 


ſichtigung der rümien üfte Geit⸗ 
Rn mit veichränn eihältege: 


iſt ſofort zu vermiethen . 
Nemitzerſtr. 14. 


7 


u zahlen. Ganze oder 
Äeftigen und würdigen 
bis zu Li 

3] Oſtpreußen. 


die das 
ſechſte Lebensjahr vollendet haben ohne Schulkenntniſſe 


neunte Lebensjahr vollendet haben und die erforderlichen 


Eine Bärheret neh Fubehs 


mit Angabe ſämmtlicher Güter, ihrer Qualität, ihrer 


ihrer 


eferung 1: Provinz Brandenburg. 


eines 


und fruchtloſe Bemühungen. 


1 


mit 6 Flacon 


9 
N 
9 
1 
3 
N 


2 


Deutschlands. 


9 
9 
1 
0 


9 
N 
9 


uch des 
der anderen derartigen Bücher erreicht an praktiſcher Einrichtung, Genauigkeit und Zuver⸗ 
i welcher daſſelbe benutzt, erſpart es daher unnütze Koſten 


IExtrait de la Reinel! 


(Eau de Strasbourg). 


Das feinste Parfüm u. Toilettenmittel, welches durch seinen erfrischenden köstlichen Wohlgeruch 
fast in allen Kreisen der vornehmen Welt sich einführte und durch seine Vorzüge wie Billigkeit 
jedem englischen und französischen Fabrikat die Spitze bietet! 

Wir versenden dasselbe zu M. 6 — pro Kistchen franco nach allen Postorten 


Die uns gewordenen allerhöchsten Anerkennungen über die unübertroffene Qualität 
unseres Fabrikates entheben uns jeder weiteren Reclame, 


Mondes Fabrik 
Aether. Oele u. Essenzen. 


Rupprechtsau-Strassburg, 
Hoflieferanten. 
SSS595935355 5 5 3555553355353 


1 Größe (in Kulturart); ihres Grundſteuer⸗Reinertrages; 

eſitzer, Pächter, Adminiſtratoren; der Judas Poſtſtationen; Züchtungen ſpezieller Viehracen, 
eng | 5 * 

ieferun 


ſtandes ac. 


Verlag, 


Grundbeſitzes“ ein unentbehrliches Hilfsmittel. 


P . 8 
Als schönes anerkennungswerthes Geschenk! 


empfehlen wir recht elegant ausgestattete Kistehen in feiner Verpaekung 


Theater⸗ 


nach Swinemünde und 


zurüc 
am Sonntag, den 29. Auguſt er., zum Anſchluß an den 


2: Provinz Pommern. Lieferung 3: Provinz] von Berli ittelft des Per⸗ 
Lieferung 4: Provinz Weftprenfjen beſorgt zum Preiſe von 6 Mark pro Lieferung on Berlin kommenden Ertrazug, vermittelſt des Per 


R. Grassmann's 
Stettin, Kirchplatz 3. 


ſonen⸗Dampfſchiffes 
„Der Kaiſer.“ 
Abfahrt von Stettin 4 Uhr Morgens. 


Rückfahrt von Swinemünde 51½ uhr Abends. 
Fahrpreis pre Perſon hin und zurück 3 Mk., 
e 


Bord des Schiffes zu löſen. 
ich. 


Für alle Fabrikant nden, wel it dem G efi i 1 i 
Anmeldungen von Schülern wie auch schriftliche] Verbindung ftehen Bir Joche en a u che mit dem Grundbefige in irgend welcher] Kinder die Hälfte. 
Geſuche um Freiſchule werden vorläufig von dem Herrn 93 — f 7 
Geheimen Regierungs⸗ und Schulrath Dr. Wehr- läſſigkeit das oben genannte Werk und demjenigen, 


Billets ſind am 
J. F. Braeu 


Extrafahrt nach Wollin, Cammin, 
Berg⸗Dievenow und zurüd 


am Sonntag, den 29. Auguſt er., vermittelſt des Per⸗ 
ſonen⸗Dampfers 3 8 
„Wolliner Greif“. 
Abfahrt von Stettin 5 Uhr Morgens. I 
Rückfahrt von Dievenow 41 uhr Abends. 1 8 
I i 


x „ Caumin 5 —ußzr Abende, 
* „ Wollin 6 Uhr Abends. 7. 


Preis für hin und zurück nach Wollin 1. Plaz 3 M., 
II. Platz 2 M., nach Cammin und Berg⸗Dievenow 
I. Platz 4 M., 11. Platz 3 M. Kinder die Hälfte. 

Billets ſind am Bord des Schiffes zu löſen. 


3. F. Braeunlich. 


Hl. Reſtaur.⸗Verk. 


Am 1. Sept. cr. w. d. bel. Somm⸗Theater Hufen⸗ 
verenda, 5 Mi v. Königsberg, beſuchteſte Promenade, 
sub hasta verk. Der Preis wird auf 36000 M. zu 
ſtehen kommen; jetz. Miethe 4500 M. Bietungscaution 
9000 M. Geſchäft brillant. Nähere Auskunft und 
Regulierung d. Hypotheken eriheilt S. P. Jedansky, 
Königsberg i/ Pr., Stein's Wallg. 12. 


— 


Verlag von G. 3 (D. Collin) in Berlin 
und Leipzig. 
(Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.) 


Von Schwediſchen Saatroggen 


(gegen kalte Witterung ſehr widerſtands fähig) empfehle ich 
Schoonischen für kalten ſchweren Boden, 

Smalünder für leichteren Boden, 

in einzelnen Säcken, a 2 Gtr. netto, für 25 Mk. ind. 
Sack ab Stralſund oder Stettin per Nachnahme. In 
größeren Partieen billiger. 

E. F. Ludewig, Lund, Schweden, 
Getreide⸗Handlung. 


Zur gefälligen Beachtung! 
Der Milchverkauf aus meiner am Kloſterhof ge 
legenen, unter Kontrolle des mediciniſchen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vereins ſtehenden Milchanſtalt findet nach wit 
vor zu den bekannten Preiſen ſtatt. 


. Unſere Fabrik und Lager 
fertiger Wäſche für Herren, 
Damen und Kinder, 


Soeben erſchien: 


Lehrbücher 
Deutſchen Reichsrechtes. 


Der Reichs⸗Civilprozeß 
von 


0 
Dr. Hermann Fitting, 
ordentl. Profeſſor der Rechte zu Halle. 


ü A . * 7 5 7 1 aſenitz. zitel mann. 
(Unveröndeter. Alkrud ber Nieten neu bearbeiteten | f auf's Großartigſte ſortirt in allen Artikeln einfachſter rf 


Auflage.) 
In Leinen gebunden. 8. 4 Mark 50 Pf. 


Der Reiechs⸗Strafprozeß 
von 
Dr. Adolph Dochow, 
ordentl. Profeffor der Rechte in Halle. 
Dritte verbeſſerte und vermehrte Auflage 
In Leinen gebunden. 8%. 4 Mark 50 Pf. 


Das Staatsrecht * 

des 5 

Deutſchen Reiches. 
Von 


Dr. Philipp Zorn. 
ordentl. Profeſſor der Rechte in Königsberg. 
Erſter Band: Das Verfaſſungs⸗ und Militärrecht. 
In Leinen gebunden. 80, 6 Mark. 

In dieſem Lehrbuche hat ſich der Verfaſſer die Auf⸗ 

abe geſtellt, den jo umfangreichen Stoff des Reichs ⸗ 
aks rechtes in möglichſt gedrängter Kürze zur a 
Darſtellung zu bringen: der Zweck, welchen er dabei 9 
im Auge hatte, war kein politiſch⸗hiſtoriſcher, ſondern & 
lediglich ein juriſtiſcher; nichtsdeſtoweniger dürfte gerade & 
dieſes Lehrbuch des Staatsrechtes durch die Knappheit 1 
und Präciſion in der Behandlung des weitſchichtigen Bi 
Stoffes auch bei Nichtjuriſten hervorragende Be⸗ 
achtung finden. Die conſtitutionelle Natur unſerer 
modernen Staaten verlangt gerade auf dem Gebiete 7 
des Staatsrechtes fo vielfach die Mitwirkung von Nicht: : 4 
juriſten, daß Al le, die am ſtaatlichen Leben irgendwie 9 
poſitiven Antheil zu nehmen berufen find, die Pflicht f 
haben, ſich über die Grundzüge des Staatsrechtes zu W 
drientiren. Und dazu dürfte kein Werk mehr geeignet 
ſein, als das vorliegende. : 

Der zweite Band, welcher fih in Vorbereitung“ 
befindet, ſoll das Verwaltungsrecht im engeren 160 
Sinne, das Gerichtsverfaſſungsrecht, das 
Finanzrecht und endlich eine umfaſſende ſyſtema⸗ 
tiſche Darſtellung der Rechts beziehungen des 
Reiches zu auswärtigen Staaten enthalten. 5 


bis feinſter Art, 


ligen Preiſen gut reparirt gr. Wollweberſtr 53. 
parterre links. Uhrmacher Brodnez. 
„Zur Theilnahme an einem Vorbereltungs Zirkel 
für die Serta, geleitet von einem bewährten hieſigen 
10 N werden Knaben im Alter von 6—7 Jahren 
geſucht. 


werden Uhren ſowie Spielwerke zu ſehr bil⸗ 
halten wir zu unſern * 


bekannt ausserordentlich billigen Preisen. 
bei vorzüglicher Qualität der Waaren, 


angelegentlichſt empfohlen. Beſonders großartige Auswahl in 


Herren⸗Hemden jeder Art, 


Halhoberhemden, Chemiſelles 
(Oberhemdenſchnitt). 7 


Gedeking, Königl. Baumeiſter, 
Lindenſtraße 10. 
Syrechzeit 9 Uhr Vormittags. 
Zur Vertretung 
unſeres auf das Beſte renommirten Weingeſchäfts, Spes 
zialität — feine Moſelweine — fuchen wir in Ste 
tin und Bezirk einen durchaus thätigen, gut em 
pfohlenen und in beſſeren Kreiſen eingeführten Agenten, 
Phil. Schmitz & Co., Köln a. Rhein. 


Lu beachten! 


Eine ältere Agenturürma in Trondhjem ODront- 


zu vertreten, Prima Referenzen, Of. sub . 2629 
bet. Aug. J. Wolff & Ca., Annonmten- 
Bureau, Kopenhagen M. 


Offene Stellen. 
' er 1. October, Geha 
a ehr nah leben 1. 
er⸗ N e tor 750 der Ve er 
Pferd, Ki welt Kr Wii Ban 


i zweiter Inſpektor per ſofort, 


Ar 


in eleganteſten neneften Facons, nach allen eriſtirenden 
Modellen 
(auch mit loſen Ueberknöpf⸗ [Wechſel⸗] Einſätzen), beſonders auch in dem 


” 


ſchönen, überaus praktiſchen und alffeitig mit 
größtem Beifall aufgenommenen 


IPatentverschlassi!! 


1 Diener Heiner Stone per fofort, 


1 Kammerjungfer, 2 Landwirthinnen 


n 


und Buggenhagenſtr.⸗Ecke 18, parterre. 
Retourmarke erforderlich. 


Stellungſuchenden jeder Brauche 


werden durch das Juſlitut per ſofort auch ſpäter 
? Stellung nachgewieſen. 


er 


Da 
Deutfche Reichs⸗Preßrecht, 


unter Berückſichtigung der Literatur und der 


Rechtſprechung, Prinzipäle Toftenfrei 
insbeſondere Zum 1. October er ſuche ich einen Hauslehrer, der 


des Berliner Ober⸗Tribunals und Reichsgerichtes. 4 
Syſtematiſch dargeſtellt 
von 
Dr. Franz Eduard von Liszt, 
ordentl. Profeſſor der Rechte in Gießen. i 
In Leinen gebunden. 8“ 4 Mark. 5 
Der Verfaſſer hat ſchon durch fein vor zwei Jahren 
erſchienenes größeres Lehrbuch des Oeſterreichiſchen B 
Preßrechts den Beweis geliefert, daß er für dieſe 
Materie einer der Berufenſten iſt. Derſelbe war bemüht, 
ſein Thema sa An daß demjenigen Leſer⸗ B 
eis, won Werk beanſpruchen kann, etwas wirklich f 
dug es geboten werde. Für den Praktiker, 
mo a Sournalift, mag er Rechtsanwalt, 
Richter oder Staatsanwalt ſein oder irgend 
ein Preßgewer be betreiben, iſt das Werk in erſter $4 
Linie beſtimmt. Gegenüber den bereits vorhandenen] 
ſyſtematiſchen Bearbeitungen des Preßrechtes oder der] 
Kommentare zum Reichspreßgeſetze hat das vorliegende 9 
Buch den Vorzug, daß deſſen Verfaſſer in der Lage 
war, die Rechtſprechung auf Grund des neuen Geſetzes 9 
berückſichtigen zu können, — wogegen jene zu einer 8 
zeit erſchienen find, in welcher es eine Praxis auf 10 
rund dieſes Geſetzes noch gar nicht gab. 5 
Ein gangbares Reſtaurant iſt veränderungshalber 2 
zu verkaufen. Nur verſiegelte Offerten unter C. E.. 5 
1880 werden berückſichtigt, abzugeben in der Expedi⸗¶ # 
tion dieſes Blattes, Mönchenſtraße 21. 3 
Das vor dem Neuenburger Thor in Soldin be 
legene Lehmann ſche Grundstück in welchem jet meh⸗ 
reren Jahren Gaſtwirthſchaft und Deſtillationsgeſchäft 
mit Erfolg betrieben worden, iſt mit dem angrenzenden 
ca. 1% Morgen großen Garten zu verkaufen. Sämmt⸗ 
liches Gaſthofs⸗ und Deſtillationsinventarinm verbleibt 
in der Wirthſchaft. 
Anfragen ſind zu richten an 
Louis Messow, Pyritz i. Pomm. 


Mein ländliches Grundſtück, auf welchem eine Reftan- 
ration betrieben wird, auch für Schlächter, Tiſchler oder 
Bäckerei paſſend, will ich verpachten und kann ſogleich 
übernommen werden. 

Alskunft: Stettin, Falkenwalderſtr. 2, 1 Tr. rechts. 


Eiſenbahnſchienen 
zu Bauzwecken au 


und Geleiſen offeriren zu ſehr mäßigen Preiſen, auch 
find Geleiserchlenen leih weise zu überlaſſen 


von 
Gebr. Beermann, 
Fiſcherſtraße 16. 
Preisgekrönt auf der Weltausstellung in 


Sydney 1879: 
Malakoff, 


Benedictiner 
Chartreuse, 


von Küas & Co. (Max Isar) in Berlin, 
Kronenstrasse 17. 


Formulare 
zur 
Statiſtik d. Warenverkehrs 


ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 
R. Grassmann, 
Kirchplatz 3. 


ſchon unterrichtet hat und womöglich muſikaliſch if. 


\ D amenhemden, D amenn achthemden, 8 ballen den mit Zengnien in Benz de Ken, as 
Nechtſaten, 

Beinkleider, Schlepprböcke, 
Unterröcke für Promenade, 
Flanell⸗Röcke und Beinkleider, 
Friſirmäntel, Nachthauben, Kragen, 
Manſchetten, Schürzen de. de. 
nach ſtets neueſten Modellen in 
eleganteſter, befier Arbeit zu den 

unbedingt hilligſten Preiſen. 
* Namenſticken 
in von uns gekaufte Leibwäſche 
wird koſtenfrei beſorgt! 
f Wir führen nur in unſerer eigenen Fabrik auf's Solideſte und Eigenſte ; 
gefertigte Wäſche⸗Artikel, nicht zu verwechſeln mit den anderweit, beſonders in 
den ſogenannten Ausverkänſen vielfach ausgebotenen ſchlechteſten Fabtikartikeln! 
Die großartige Einrichtung unſerer im Hauſe befindlichen, ſtets nach neueſten 
| Prinzipien verbeſſerten Werkſtätten geſtatten genaueſte Ueberwachung der Arbeiten, 


e daf wir für guten Sitz und vorzügliche Anfertigung, auch 
der billigſten Artikel unbedingte Garantie leiſten 


können. 
67, Breiteſtr. 67. 


! Beſondere Preis⸗Ver ünſtigungen beim Einkauff Sf. Bier zom Faß (Rückforth) 
von ganzen Ausſtattungen!! | Thalia-Theater. 
ren Der Herr Baron, 
| f oder: 
Breiteſtr. 83. Anfang 8 Uhr. ee Umira 0 ME 


Ich ſuche fur mein Getreide⸗Geſchäft einen Lehrlung- 
Polzin, 29. Auguſt 1880. 
J. Gabriel. 


E. geb. Dame a. g. Fam, 30 J. alt, w bereit com 
© ditionirte, v. anſpruchsl. freundl. Weſen, ſehr geübt i. 
Vorleſen u. all. feinen Handarbeiten iſt, |, geſtützt a. 
d. beſten Empfehl, unt. beſcheidenen Gehalts⸗ 
Bj anfpr. 3. 1. October od. früher Stell a Geſellſchafterin. 
Gef. Off. unt. M. S. i. d. Exped. d Bl, Kirchplatz 3. 
23500 Thaler find auf ſichere Hypothek in der ersten 
Hälfte der Feuerkaſſe ſofort oder zum 1. Oktober aus⸗ 
zuleihen. Offerten unter W. 40% in der Exped. des 
Seett. Tagebl., Kirchplag 3, erbeten 


Monate zu 6 pCt. Zinſen gegen doppeltes Unterpfand 
bittet edel geſinnte Leute As reſſen unter M. W. in 
der Expedition des Stettiner Tageblatts, Mönchen⸗ 
ſtraße 21, er un 
7 Thlr. oder 10,000 Thlr. werden zur 1. Stelle 
a ländl. Grundſtück ſofort oder var 1. Oktober 
geſucht. Näheres in der Exped. des Steit. Tagebl., 


Ae 


Maison Oswald Nier, 


Schulzenstrusse 41. En, 
Alleinige Weineaellun z neosı Wein- 
stuben zur Einführg. garant, reiner ungagypster 
franz. Natur-Weine u. Champagner zu his 
Jetzt in Deutschland unbek. billigen "snison. 

veis-Cour. auf Verlangen grasin, 
eu! Summ- Frühstück: ieeisteak, 
Cotelettes, Wiener Schnitzel, gedfimpite 
Leber, Klops d In Mönisuhenz, 
Kalbsbrägen ete. a 55 Pfg. incl. % Liter 
Wein 90 Pig. . 
Table d' hote von punkt 1—4 Uhr 
A CHhuvert Marg 1:20. im Abonnement Mark 1. 
Reute Menu: Footage A la Reine, 
Bombe von Wirsing à la Richelieu, Wild- 
braten mit Hagebutten-Sauce, Compot u. Salat, 
Pudding melie mit Fruchtsauce, Butter und 


— 


Käse, 
Speisen d la carte zn jeder Tagenzatt 
Die neuesten telegraphischen Depeschen 
von S. Salomon liegen bei mir aul. 


| Fritz: Suhr's Restaurant, 


fi 6 0 1 | a Freitag, den 27. Auguſt: 
9 9 
0 5 ebrüder 5 Eine Treppe zu hoch. 


heim, Norwegen) wünscht eine Zuckercuthinaderie 


1 zweiter Inſpektor rl, Gehall 


werden geſucht durch Inſtitut „Nordſtern“, Pölitzer⸗ 


von Flemming Benz. 


Um ein Darlehn von 50 Thlr. auf 1 Jahr döer s 


N m u — — —— y —ͤ — 


